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Waldbauprofessoren in unserem Land 
Empfang der Gäste durch S. D. den Landesfürsten auf Schloss Vaduz 
Im Rahmen eienr internationalen 
Fachtagung am Institut für Wald
bau d e r  Eidgenössischen Techni
schen Hochschule Zürich, un
ternahmen die Konferenzteilnehmer 
am Mittwoch eine Exkursion nach  
Liechtenstein. Die 15 Waldbaupro
fessoren aus  zehn europäischen 
Ländern führten ihre Fachgesprä
che in  Vaduz fort und besichtigten 
dabei die Waldbestände in Schel
lenberg und Ruggell. A m  Mitt-
wochmittag wurden  die Gäste von  
S. D. Fürst Franz Josef  II. von  
Liechtenstein auf Schloss Vaduz 
empfangen. W a s  den  prominenten 
Besuchern e ine Ehre bedeutete,  w a r  
für unseren Landesfürsten, der  u. a.  
auch Forstwirtschaft studiert  hatte,  
ein Vergnügen, Unsere Aufnahme 
gibt  e inen Eindruck von d e r  herzli
chen  Atmosphäre,  die am Mit twoch 
auf Schloss Vaduz herrschte. — 
W i r  haben  den Leiter des  Erkur-
sion, Prof. Dr. Leibundgut (ETH 
Zürich) anlässlich seines Besuches 
in Vaduz  um ein Gespräch über  ak
tuelle Fragen der  Waldwirtschaft  
un te r  Bezugnahme auf u n s e r e  Ver 
hältnisse ersucht. W i r  we rden  das  
In terview mit  Prof. Leibundgut i n  
e iner  unserer  Ausgaben d e r  kom
menden  W o c h e  veröffentlichen. 
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Liechtensteinische Präsenz in der Welt 
Vielseitige aussenpolitische Aktivität unseres Landes im vergangenen Jahr 
Die zahlreichen, aussenpoli t ischen 
Initiativen, die von  unserem Lande 
namentl ich in den letzten fünfzehn 
J a h r e n  unternommen wurden,  fan
d e n  auch im vergangenen J a h r  ihre 
Fortsetzung. Ueber  die vielseitige, 
aussenpolit ische Aktivi tät  gibt  de r  
Rechenschaftsbericht de r  Regie
r u n g  für das J a h r  1973 (der am 
11. Ju l i  v o m  Parlament genehmigt  
wurde) ausführlich Aufschluss. 

Zollvertrag und Europa-Politik 
I n  d e r  Wer tung  nach Wicht igkei t  
s t eh t  fraglos das 50jährige J u 
bi läum des schweizerisch-liechten
steinischen Zollvertrages a n  de r  
Spitze. Er bildet die eigentliche Ba
sis für fast alle übrigen, aussenpoli
t ischen Bereiche, die mit telbar  mit  
unserem Verhältnis  zur Schweiz zu
sammenhängen oder  darauf  auf
bauen. Der Zollvertrag mit  d e r  
Schweiz stellte den  Schlüssel für 
das  Zusatzprotokoll dar, über  wel
ches unse r  Land im Jah re  1960 mit  
d e r  Europäischen Freihandelsasso
ziation verbunden  wurde. Ueber  
d e n  Zollvertrag k a m  auch  d a s  Zu
satzabkommen mit den  Europäi
schen  Gemeinschaften zustande, 
das  am 1. J a n u a r  1973 in Kraft trat. 
A m  29. November  vergangenen 
Jahres  wurde  dieses Abkommen in 
Brüssel notifiziert und v o n  15 
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europäischen Staa ten  unterzeich
net. Das Zollvertragsjubiläum wur
de  im September  vergangenen Jah
res  im Rahmen eines grossen Fest
aktes  auf Schloss Vaduz und mit  
e iner  Reihe von  Sonderveranstal
tungen begangen.  

Liechtenstein an der 
Sicherheitskonferenz 
Die Teilnahme unseres Landes an  
de r  Konferenz über  Sicherheit  und 
Zusammenarbei t  in Europa, die  in 
Helsinki begann  und  nun in Genf 
weiterläuft, darf  als e iner  d e r  er
folgreichsten Vorstösse unseres  

Landes in  den  weiteren,  europäi
schen  Raum gewer te t  werden .  
Liechtenstein sitzt h ier  mit  mehr  als  
30 wei teren Staaten als gleichbe
rechtigter  Partner  a m  Konferenz
tisch. Dabei begnügte sich die  
liechtensteinische Delegation un te r  
dem Vorsitz von Botschafter Prinz 
Heinrich durchaus nicht  mit e iner  
passiven Zuhörerrolle. Der Delega
tionschef, namentlich abe r  auch d e r  
Leiter des Amtes für Internat ionale 
Beziehungen, Anton Gerlicy, griffen 
akt iv  in die Gespräche ein und lei
s te ten insbesondere auch zur  
Lösung von internen Organisalions-

Am 1. Januar 1973 trat das Zusatzabkommen in Kraft, das Liechtenstein 
über die Schweiz mit den Europäischen Gemeinschaften verbindet. Das 
Abkommen wurde Ende November vergangenen Jahres am Sitz der EG 
in Brüssel (unser Bild) notifiziert und v o n  15 europäischen Staaten unter
zeichnet. Neben dem Zoll Vertrags jubiläum war das Zusatzabkommen, 
das unsere Beziehungen zu den Europäischen Gemeinschalten regelt, 
das wichtigste aussenpolitische Ereignis im vergangenen Jahr. 
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u n d  Finanzierungsproblemen d e r  
Konferenz einen entscheidenden 
Beitrag.. 

Parlamentarier in Helsinki und 
Strassburg 
Neben  d e r  direkten Teilnahme an  
de r  Sicherheitskonferenz en tsandte  
unser  Land auch  eine parlamentari
sche  Dreierdelegation nach Hel
sinki, die im J a n u a r  1973 auf Einla
dung des Rates de r  Interparlamen
tarischen Union a n  de r  Konferenz 
mitarbeiten konnte.  Bewährt  haben  
sich auch  die Kontakte zum Europa
rat, so  dass im Jah re  1973 e rneu t  
e ine  Beobachterdelegation unseres  
Landtages an  drei  Sitzungen de r  Be
ra tenden Versammlung in Strass
burg tei lnehmen konnte.  

Teilnahme an weiteren 
Konferenzen 
Im J a n u a r  und Oktober  fanden die  
ers ten Sitzungen des Gemischten 
Ausschusses im Bereich des Ab
kommens zwischen der  Schweiz 
und de r  EG statt,  an  denen jeweils  
auch ein Ver t re ter  unseres Landes 
teilnahm. Der Europarat  führte im 
März 1973 in Wien  eine Konferenz 
übe r  Umweltfragen durch, an  de r  
Liechtenstein ebenso beteiligt war,  
wie an  einer Reihe anderer, inter
nationaler  Konferenzen zu Fragen 
der Denkmalpflege, des Fernmelde
wesens, de r  Atomenergie oder  des  
internationalen Patentrechtes. A n  
der EFTA-Ministerkonferenz vom 
Mai 1973 nahm d e r  Regierungschef 
die Interessen Liechtensteins wahr .  

Unterzeichnung v o n  
Staatsverträgen 
Neben de r  Notifizierung des Zu
satzabkommens zum schweizeri
schen EG-Abkommen, unterzeich
nete unser  Land einen Vertrag über  
Anerkennung uncl Vollstreckung 
von gerichtlichen Entscheidungen 

mit  d e m  Nachbarland Oesterreich, 
t ra t  e inem internationalen Abkom
men über  das Patentwesen bei, er
mächtigte den Schweizer Botschaf
ter  in Stockholm zur  Hinterlegung 
d e r  Ratifikationsurkunde betreffend 
ein Uebereinkommen zur gegen
seit igen Anerkennung von  Inspek
tionen im Bereich de r  pharmazeuti
schen Industrie und bestät igte die 
Zugehörigkeit  zur Interkantonalen 
Vere inbarung über  die Kontrolle 
de r  Heilmittel durch Beitritt zur  
diesbezüglichen n e u e n  Vereinba
rung v o m  3. Jun i  1973. 

Die aktuelle 
Frage 
Hat die Union den Wink d e s  
Bürgers nicht verstanden? 

Kann man bei uns wirklich keinen 
sachlichen Ton in die Politik brin
gen? Muss jede Kritik an einem po
litischen Gegner in persönliche Ver
dächtigungen und Verunglimpfun
gen ausarten? Gehört e s  2um Los 
d e s  Regierungschefs, dass  er sich 
öffentlich als Manipulant und Lügner 
bezichtigen lassen muss und dass  
man ihm Dilettantismus und Phari
säertum vorwerfen kann und zwar 
mit diesen Worten? Viele Mitbürger 
stellen sich solche Fragen, nachdem 
das »Liechtensteiner Vaterland» in 
den letzten zwei Wochen fast keine 
Gelegenheit auslässt, um den demo
kratisch gewählten Regierungschef 
dieses  Landes herunterzutun und 
ihn persönlich zu beschimpfen. Viele 
Liechtensteiner fragen sich auch, o b  
jene Kreise um das Union-Organ, 
welche für diese neue alte Art in un
serem Lande «Politik» zu betreiben, 
verantwortlich sind, den Wink d e s  
Wählers vom 3. Februar missverstan
den haben? Oer liechtensteinische 
Stimmbürger hat sich nach einem 
langen und harten Wahlkampf ein
deutig gegen den alten Stil der per
sönlichen Verunglimpfung und für 
einen anständigen, fairen Ton in der 
politischen Auseinandersetzung aus
gesprochen. — Denn eines muss be
sonders festgehalten werden: e s  
geht nicht darum, dem politischen 
IVlinderheitspartner das Recht zur 
Kritik abzusprechen. Im Gegenteil! 
Jede Demokratie braucht eine 
wachsame Opposition, die notfalls 
auch harte, aber sachbezogene Kri
tik übt. Was im llnion-Organ in den 
letzten 14 Tagen geschah aber hatte 
weder mit dem einen noch mit dem 
anderen etwas zu tun (Siehe auch 
Rubrik «Zitat» auf Seite 3 der heu
tigen Ausgabe). Hier werden Töne 
angeschlagen, wie s ie  unter Liech
tensteiner Bürgern nicht üblich sind. 
Ueber politische Entscheidungen 
und ihre Richtigkeit lässt sich immer 
und auch konsequent diskutieren, 
über persönlichen Anstand nicht. 
Die Grenzen desselben muss jeder 
selbst empfinden; und er tut e s  in 
der Regel auch. 


